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Elbing, den 31. August 1884 

 

Hochgeehrter Herr Geheimrath! 

Hochwolgeborener Herr! [Robert Koch] 

 

Ew. Hochwolgeboren wollen es mir nicht verargen, wenn ich hiermit noch einen letzten 

Versuch wage, das Kaiserliche Gesundheitsamt für das von mir wiederholt empfohlene 

unbedingte Choleramittel geneigt zu machen. 

Die Cholera, die un-sympathische Krankheit ist am Besten die Magen- und 

Blutwassersucht (flucht) zu heißen und zu heilen, indem man sie aufs Trockene: auf 

den Sand setzt. 

Zu unterscheiden ist das natürliche und das unnatürliche Ende der Kommabacillen 

(Cholera); das natürliche Ende der Kommabacillen (Cholera) ist wie das natürliche 

Ende der wassersüchtigen Thiere, der Fische - - die Trockenheit. 

Aus diesem Grunde schon ist jede flüssige Medizin im Fall der Cholera 

ausgeschlossen. 

Wenn man so das natürliche Ende der Größe der Cholera kennt, wozu dann noch nach 

dem unnatürlichen Ende (Tode) derselben - nach Gegengiften suchen! 

Es steht auf jeden Fall fest, daß der unbedingte Feind, das natürliche Ende der 

Kommabacillen, deren Neigungen man bei der Berechnung des unbedingten Mittels 

unbedingt in Betracht zu ziehen hat - das Princip der Trockenheit ist. 

Das Princip der Trockenheit ist die Hitze: der höchste Grad der Trockenheit, ihre 

Steigerung liegt in der Hitze! 

Das natürliche Ende des Kommabacillus ist das natürliche Ende der Cholera - seine 

Neigungen (Freunde) sind ihre Neigungen (Freunde) - seine Feinde sind ihre Feinde - 

sein Ende ist ihr Ende! Ihr Ende sein Ende! 

Wie eng Kommabacillen und Cholera zusammenhängen, zeigt der jüngste Vorfall in 

Frankreich - die Verkehrung der Cholera in ihr striktes Gegentheil: die heiße Cholera, 

sobald man ihr das Leben - den Kommabacillus - heiß machte. 

Die Kommabacillen übertrugen ihren neuen, ihnen durch die Straßenfeuer 

aufgezwungenen, quasinativischen - hitzigen Charakter spornstreichs auf das 

Individuum, das sie befielen. 

Auch die Franzosen verwandten somit das Princip der trockenen Hitze, sie steigerten 

die Cholera, so hoch es (sie) ging - die Steigerung (Straßenfeuerkultur), die 

aufsteigende Gluth der Franzosen richtete sich aber gegen ein falsches Objekt: gegen 

die Cholera im Allgemeinen (Großen und Ganzen), die über die ihr zugemuthete Hitze 

empört (empor) - alle Kraft: alle Kommabacillen ansetzte - das furchtbare Feuer zu 

pariren, parallelisiren, bez. zu fliehen. Die Franzosen machten der Cholera das Leben: 

den von Hause (Indien) aus schattensüchtigen Kommabacillus im Allgemeinen heiß… 

das war verkehrt und gab die verkehrte: die in ihr Gegentheil gekehrte, die heiße 

Cholera - auf der anderen Seite die raffinirte, wohlgeplante Flucht der Cholera - die 

Tirailleuse, die terrainschwärmende Cholera. Die große und ganze Cholera hat viel zu 

viel Spielraum, Terrain, zu viel Körperschaft (Solidarität), ihr und ihren Kommabacillen 

steht die ganze Welt offen, während der an den menschlichen Körper gefesselte 

Cholerafall dem Princip der trocknen Hitze auf der Stelle unterliegt… heiß angegriffen 



nicht aus noch ein weiß! – Wo soll die un-sympathische, die un-ästhetische Krankheit 

hinfliehen, wenn das Organ der Ethik, Aesthetik, Sympathie wieder strahlt, einen 

neuen Grund zu strahlen hat… und den Grund zur frischen Existenz legt allemal die 

Erde! So wie so! Erde drüber! 

 

Es ist ganz natürlich, daß die Produkte der Schatten- und Wassersucht der indischen 

Sonne – die von Hause (Indien) aus schatten- und wassersüchtigen Kommabacillen, 

die bacilli potatores das Princip der Trockenheit hassen - - - - ebenso natürlich ist es 

aber auch, daß das Princip der Trockenheit das im Fall der un-sympathischen 

Krankheit im höchsten Grade beleidigte Organ der Ethik, Sympathie, Aesthetik: 

Nüchternheit nur versöhnen kann - - das scheintodte, im höchsten Grad bloß 

suspendirte, auf das Moment der Erlösung hoch gespannte Organ der Ethik, 

Sympathie, Aesthetik im Magen provociren, von Neuem licht - unbedingt sympathisch 

machen, wiederherstellen wird. 

Man hat nämlich anzunehmen, daß das Organ der Ethik, der sympathische N. im 

Magen einerseits freiwillig, andererseits von den durchpassirenden Kommabacillen 

(Stichstoffen) gezwungen, angespornt sich verfinsterte, um nicht die unsympathische, 

unästhetische Wirtschaft in dem wüsten, un-sympathischen Choleramagen noch extra 

bescheinen zu müssen, die ihrerseits wieder eine Folge, die Reaktion (Parallele) des 

un-sympathischen Nervs ist und auf der Stelle zu Ende ist, wenn der un-sympathische 

Nerv von Neuem begrenzt sympathisch wiederhergestellt ist. 

Und das von dem scheintodten n. s. im Magen so heiß ersehnte Moment ist das Princip 

der Trockenheit, das Bild, Ideal der Trockenheit, das heiße Moment, das heiße 

Sandkorn - der Contrapunkt in der Cholera. Man wird die Cholera bez. die 

Kommabacillen auf das Trockne, den Sand setzen müssen. 

Der größte Feind des Komma, des Zeichens des Scheintodes ist der Punkt, das 

absolute Todeszeichen, das Princip der Trockenheit (Unfruchtbarkeit). Nichts geht 

über die Trockenheit (Unfruchtbarkeit) des Punktes, Sandkorns… daher die Sanduhr! 

Die Todtenuhr! Dabei liegt nichts näher zusammen wie Wasser und Sand, nichts mehr 

auseinander wie Wasser und Sand… die Extreme kamen sogar in einem einzigen 

Begriff, im Seesand überein… und nichts geht über den reinen, ästhetischen, 

ausgewaschenen Charakter des Sandkorns, des Seesandes… im Grunde ist der 

Seesand noch viel zu schade für die ausgesprochen unästhetisch Krankheit, die 

Cholera. 

Der höchste Grad der Trockenheit liegt in der Hitze, d.h. man wird den trockenen 

Seesand noch erhitzen und schließlich summarisch und solidarisch (papierverkapselt) 

geben müssen; die beste Kapsel (Solidarität) für die absolut erhitzten Momente 

(Sandkörner) bildet das Papier: einmal schützt es den Gang zum Magen vor dem 

Verbrennen, andererseits ist das Papier der fertigen Cholera ebenso zuwider, als es 

die Cholera erregen kann. Die heißen Sandkörner wird man darum solidarisch und 

summarisch geben müssen, weil auch die Kommabacillen in Massen und in 

geschlossener Haltung den Ueberfall der symp. N. bez. des Darms ausführten. 

Schließlich stütze ich mich darauf, daß die un-sympathische Krankheit, die Cholera - 

der leibhaftige blaue Tod, im Princip der Scheintod, quasi-Tod, Kommatod der 

sympathischen N. ebensowenig über ein fremdes Gift verfügt wie die Leiche, daß das 



Choleragift von Hause aus, im Grunde das Produkt des Scheintodes, des 

Kommatodes der symp. Nerven ist. 

Im Fall des blauen Todes herrscht im Gegensatz zur totalen Sonnen (Ganglien) 

Finsterniß, die im Fall des absoluten Todes herrscht und schließlich das eigentliche 

Leichengift ergiebt - bloß der Scheintod, der Kommatod, der quasi Tod der symp. N., 

welcher das Leichengift des quasi Todes, das quasinativische Leichengift oder das 

Choleragift entwickelt, an welchem sich die von Hause (Indien) aus primären, lediglich 

lebendigen Kommabacillen … in jedem Falle übernehmen, betrinken, vergiften, um 

dann den Körper mehr oder minder sekundär (inficirt) zu verlassen - und wenn sie so 

zur ferneren Geltung kommen, der Cholera immer nur das eigene Gift: das von der 

Cholera selbst erzeugte, den Kommabacillen immer nur bis auf Weiteres - weitere 

Fälle geliehene Gift zurückzugeben. 

Aus diesem „quasinativischen“ Grunde brauchen die Kommabacillen nicht besonders 

desinficirt (entgiftet) zu werden, weil, wie eben gesagt - ihr Gift höchst quasinativischer 

Natur - von Hause aus der Cholera selbst, der Cholera als solcher angehört … im 

Princip das Produkt des von den Kommabacillen angestifteten Scheintodes, 

Kommatodes der sympathischen N. ist - welches ebenso schnell im Licht der 

wiederhergestellten Ganglien (sympathischen N.) sich auflöst, als es unter dem Druck 

der schattirten Ganglien (Sonnen) sich bildete. 

Die Entgiftung hat sich danach ausschließlich gegen die un-sympathische Krankheit 

selbst zu richten; ihr Ende, das Ende der Un-Sympathie ist auch sein Ende, das Ende 

des Kommabacillus. Der un-sympathische Choleramagen muss von Neuem unbedingt 

sympathisch begründet, d.h. wieder licht (sympathisch) gemacht werden – Alles ist im 

Fall der un-sympathischen Krankheit die Auferstehung des sym. N. im Magen von den 

Scheintodten! Das Wiedererscheinen der Ganglien (Sonnen s. N.) ist gleichbedeuten 

mit der Entgiftung der un-sympathischen Krankheit, der Cholera. Die un-sympath. K. 

entgiften, heißt den Scheintod, Kommatod der s. N. negiren, den un-symp. N. im 

Magen, die ursprüngliche Urheberschaft des Choleragiftes, den heillosen Druck des 

cholerischen (dunklen, unsympathischen, mystischen) Zustandes der s. N. wieder 

aufheben. Das Choleragift nebst seinen Folgen (Reaktionen, Reflexen, Reflexionen 

und Revolutionen), welches unter Schatten: Sonnen-Scheintod-Druck anhob, wird 

unter Lichtdruck, Sonnen (Ganglien) schein auf der Stelle weg sein! Es muß in den un-

symp. Choleramagen etwas eintreten, das unverführbar und unfehlbar ruhig 

(sympathisch) liegen bleibt, um den wüsten, eiskalten, unsympath. Magen so von 

Neuem unbegrenzt sympathisch zu begründen: der im Fall der un-symp. Krankheit im 

höchsten Grade bloß suspendirte auf die Erlösung grenzenlos gespannte N. S. muß 

einen festen (neuen) Grund haben wieder zu erscheinen - den Grund zur frischen 

Existenz legt allemal die Erde, so wie so! Erde drüber! 

Die Papierkapsel muß kurz vor der Gabe mit Pfeffermünzöl geölt werden! - Die 

potatores (Kommabacillen) trinken nicht gerne Pfeffermünz (-Luft), der Trank ist ihnen 

zu trocken, zu trocknend, zu wenig naß, nicht unbedingt naß genug: sie lieben nicht 

den centripetalen - das Leben, den Athem, die Bewegung (Fortpflanzungskraft) 

anhaltenden Charakter der Pfeffermünzluft, die auch der Cholera als solcher, dem un-

sympathischen, flüssigen Choleramagen zuwider, unsympathisch, dem auf alle 

sympathischen Mittel äußerst gespannten N. S. dagegen sympathisch, erwünscht ist. 



Auch das Pfeffermünzöl verfolgt das Princip der Trockenheit, Lufttrocknung, verhält 

sich trocken: trocknend wie die Luft und verbreitet dazu den dem s. N. äußerst 

sympathischen, luftigen, trocknen Geruch, reinigt die Magenatmosphäre gründlich. - 

Zwei trockne Elemente: Luft (Pfeffermünz) und Erde (Sand) müssen in Bewegung 

gesetzt werde, um das den Magen erfüllende flüssige Element zu bezwingen; dem 

schier erstickten N. S. muß Luft gemacht werden, der von den Kommabacillen 

(Schrauben) bis auf das letzte lichte Moment herabgeschraubte, herabgewürdigte N. 

S. muß erlöst werden; man muß dem so gut wie ertrunkenen N. S. auf jede mögliche 

trockene Art und Weise helfen, über die Magensündfluth zu siegen - den Magen bez. 

den Darm wieder aufs Trockene zu setzen. 

Eine andere Luft (Pfeffermünz) muß herrschen, schweben über jungfräulicher Erde! 

Das ist die Neoide, Wiedergeburt, Auferstehung, Versöhnung des Magens und seines 

den Kommabacillen so ohne jede Ursache angehaltenen Regulators, Herrschers… 

oder der Magen nach der Sündfluth, Ueberschwemmung. 

N. B. die kalte Cholera muß mit Pfeffermünzöl traktirt, die heiße - feuergefährliche mit 

Terpentinöl behandelt werden, d.h. die Papierkapseln müssen vor der Gabe entweder 

so oder so geölt werden. Pfeffermünz- oder Terpentinöl dienen so wie so dazu, die 

Ekstase der sym. N. nach der Erlösung zu pariren, parallelisiren, abzukühlen, 

herabzustimmen etc. Die über die Erlösung hoch erfreuten s. N. flammen alle Male 

hoch empor… dieses Freudenfeuer führt leicht zu einem Rück-Fall anderer Art 

(Typhus, Gehirnschlag). - Als augenblickliche Nachkur diene für alle Fälle das 

Terpentinöl: es beseitigt, tödtet vorzüglich alle etwa lebendigen Gelüste im Darm. 

Neue Luft! neues Licht! neue Erde! So vertheidige ich das Princip der dreifachen 

Trockenheit, den Kampf der 3 Elemente: Feuer (Terpentin), Luft (Pfeffermünz) und 

Erde (Sand) gegen das flüssige Element bereits ein Jahr. 

Darum bitte ich Ew. Hochwolgeboren auf das Gehorsamste, die von mir aufgestellten 

Sätze hochgeneigtest prüfen und wenn es angeht - über das von mir nach allen 

Richtungen hin motivirte unbedingte Choleramittel im Interesse Italiens und 

Frankreichs verfügen zu wollen. 

Ich habe mich heute noch an S. Majestät, den König von Italien gewandt und hege die 

Erwartung, daß von dort aus bei dem Kaiserl. Gesundheitsamt besonders angefragt 

werden wird. 

 

In Ehrerbietung 

Ew. Hochwolgeboren 

ganz gehorsamer 

Knopstick 

Johannisstraße No 16.b. 

 

 

Seiner Hochwolgeboren, 

dem Geheimen Regierungsrath Herrn Dr. Koch 

Ritter hoher Orden 

Berlin. 
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